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Rriegskrise in Hciechenlan- und Italien.
Erfolg in polen. — Teuerung in England.

Auf -es Messers Schneide.
Der Angriff 5>cr drsivrrbändlcnschen Streitkräfte out
Dardanellen gu Wasser und zu Lande hat militärisch

nicht das große Ergebnis erzielt, das von der Londoner und
Pariser Presse ausposaunt wurde. E i n Uinstand ergibt daS
deutlich: die Niederkämpfung der äußersten Forts , besonders
auch von Kum-Kale, sollte am zweiten Tag der Beschießung
erreicht sein, wirklich wird ober jeden Tag neu gemeldet, die
Beschießung werde fortgesetzt. Ein wiedergekämpftes zer-
ftörtes Werk würde man nicht weiter beschießen, mithin ist
die Behauptung von der Niederkäinpfung Aufschneiderei.
Gewiß werden die Forts schwer gelitten haben, aber die größ¬
ten Schwierigkeiten erwarten die Schiffe weiter hinten ; und
außerdem: wenn die Knallerei so weiter geht, wird die
Schußsicherheit der schweren englischen Geschütze, die nur je
80 bis 100 Schuß vertragen , bald zum Terkfel sein. Also
militärisch ist nicht viel erreicht, aber um die Oefsnung der
Dardanellen allein, so wichtig sie für Rußland ist, ist's dem
Dreiverband nicht zu tun . Ein Hauptzweck ist die Wirkung
aus die neutralen Balkanstaaten und Italien . Sie ist nicht
ausgeblieben, allerdings bis jetzt nicht gerade nach dem
Wunsch des Dreiverbandes gewesen.

Unverkennbar ist man in Rumänien  sehr in Sorgen,
man fürchtet, und ganz mit Recht, wenn Rußland durch die
Festsetzung an den Dardanellen die Kontrolle über den rumä¬
nischen Seehandel nach dem Westen und dazu eine starke mili¬
tärische Position erlange, dann sei es uw die Selbständigkeit
Rumäniens geschehen. Tie eifrig fortgesetzte Tätigkeit der
Sozialisten für Austechterhaltung der Neutralität findet also
Widerhall. Immerhin ist die Lage kritisch. Daß die Russen
jetzt wieder in die Bukowina vorzustoßen suchen, ist mit ein
Versuch, der Stimmung in Rumänien zugunsten Rußlands
aufzuhelfen. Bulgarien  denkt nicht daran , sich dem
Dreiverband zu ergeben. Bemerkenswert ist, daß die Regie¬
rung sich zur Neutralitätsagitation der Sozialisten wohlwol¬
lend verhält. Von höchster Bedeutung aber ist die Haltung
Griechenlands und Italiens.

In Griechenland  hat Ministerpräsident Veniselos
bisher eine Haltung eingenommen, die einer Begünstigung
des Dreiverbandes gleichkam. Er duldete die Benutzung eines
Eilandes zur Leitung der Dardanelleubeschießung und
räumte griechische Häsen ein als Reparaturwerkstättc beschä¬
digter Dreiverbands schiffe und zur Materialversorgung der
Flotte . Gleichzeitig aber zeigte Veniselos den Gegnern des
Dreiverbandes ein freundliches Gesicht. Er berief erst neu¬
lich den griechischen Gesandten bei der Pforte ab, der in Dif¬
ferenzen mit türkischen Amtspersonen geraten war , und er¬
setzte ihn durch den Deutschenfreund Streit . Diese Handlung
war aber wohl nur eine inhaltslose Geste. Jedenfalls hatte
Veniselos für dm Dreiverband mehr als eine bloß wohlwol¬
lende Neutralität übrig . Er ließ eifrig rüsten und berief
schließlich Konferenzen der Minister mit den leitenden Mili¬
tärs unter Vorsitz des Königs. Zweifellos sollte da die letzte
Vorbereitung für die Kriegsbeteiligung getroffen werden,
aber der König hat den: Präsidenten einen Strich durchs
Konzept gemacht. Veniselos mußte zurücktreten, das neue
Kabinett wird voraussichtlich eine Zusammensetzung erhalten,
die die Neutralität verbürgt , soweit dies überhaupt setzt
möglich ist. Veniselos hat Massen des Volkes hinter sich, auch
sehr einflußreiche Kreise, denen er als „Schöpfer Groß-
Griechenlands" gilt . Allerdings werden gerade diese
Kreise nicht verkennm, daß die Auslieferung Konstanti¬
nopels an Rußland für immer den byzantinischen Kaiser-
träum der Griechen vernichtet. Versprechungen wegen Er¬
werbungen in Kleinasien und auf dem Balkan, die etwa der
Dreiverbaird gemocht hat , bieten dafür keinen Ersatz. Der
König ist auch in Griechenland sehr angesehen; in den Bal¬
kankriegen hat er sich (damals noch Kronprinz ) als tüchtiger
Heerführer bewährt. Es heißt, sein militärisches Urteil , das
von hohen Militärs geteilt werde, hebe ihn in Gegensatz zu
Veniselos gebracht. Griechenland hat infolge des Weltkrieges
zu.den Lasten der beiden Balkankriege schon ungeheure Opfer
auk sich genommen, denn es rüstete zn Lande und zu Waller.
Jetzt würde die griechische Armee an Serbien , keine Stütze
haben, auch ist das Verhältnis zwischen Rumänien und Bul¬
garien besser geworden. Da wäre cs in der Tat für Griechen¬
land sehr gewagt, in den .Krieg zu geben, der notwendig -um
Waffengcmg gegen Bulgarien werden müßte.

Italien  ist durch die Dardan-ellenkämvse gleichfalls
in eine Lage gekomnren, die zur Entscheidung drängt . Daß
Rumänien und Griechenland sich zurückhalten. ist ein Um-
stcruid. der die Kriegsdränger in Italien zügelt . Anderseits
ist aber durch Griechenlands Neutralität die Sorge beseitigt,
es könnten die Griechen kleinasiatische Bissen schlucken, nach
denen die italienischen Weltpolitiker Instern sind, Fm ganzen
steht es so, daß fast allseitig zugegeben wird , die italienische
Regierung werde von der vorherrschenden Volksströmung in

Iden Krieg gerissen worden,falls nicht Oesterreich  in letz¬ter Stunde Zugeständnisse macht. Den italienisch sprechenden
Teil Südtirols , das sogenannte Trentino , und den westlich
des Jsonzo liegenden schmalen Landstreifcn begehrt Italien.
Beides ist für Oesterreich strategisch wertvoll. Südtrrol als

I aroße natürliche Grenzfeste und der Isonzostreifen zur Siche¬
rung des Hafens von Triest - Darüber sind Verhandlungen
im Gange , deren Beschleunigung dringend nötig ist. Es
versteht sich wohl von selbst, daß die deutsche Reichsregierung
dazu ein Wort zn sagen hat . Die. Rücksicht auf den Bundes¬
genossen darf nicht zn weit getrieben werden; und übrigens
ist ja auch Italien der Form nach mxi) Bundesgenosse, wenn
auch von seltsamer Art und nicht Kriegsgefährte.

Auf des Messers Schneide stehen di« Dinge. Noch stehen
die Sozialisten der neutralen Balkanstaaten und Italiens
auf dem Posten , stemmen sich kraftvoll dagegen, daß das
Messer nisdersaust. Ob ihre Kraft das Verhängnis bannen
kann, ist ganz ungewiß . Die politische Ueberlegung nniß
Italien und den neutralen Balkanstaaten sagen, daß Rußland
in Konstantinopel die schlimmste Gefährdung ihrer eigenen
Interessen bedeutet. An dieser politischen Ueberlegung müßte
auch das Pressionsmisttel der Ansammlung eines französischen
Expeditionsheeres in Nordafrika wirkungslos abgleiten , um¬
somehr, da dieses Pressionsmittel ein Bluff oder eine Torheit
ist. Denn Frankreich, das arme Frankreich, das die Blüte
seiner Jugend und seine Mgnncskraft auf den Schlachtfeldern
verbluten sieht und jetzt bereits die Halbwüchsigen zur
Schlachtbank schicken will, kann die Reserven seiner Front
gegen Deutschlarrd nicht einmal zur Genüge cmffüllcn!

*
Bau » Dardanellenkampf-.

Konstant inopel , 7. März . Das Hauptquartier
teilt mit : Fn der allgemeinen Lage ist keine wesentliche
Blenderung cingetreten . Nachmittags beschosien sechs seind-

' lichc Panzerschiffe unsere Batterien in der Dardanellenstraße;
unsere Batterien antworteten mit Erfolg.

K on st a n t in o p e l , 7. März . Das Hauptquartier
teilt folgende ergänzende Einzelheiten über das heutige Bom¬
bardement mit. Die englischen Schiffe „Majestic" und
„Jrresistible " verstärkten die feindliche Flotte . Aber durch das
Feuer unserer Batterien wurde ein französischer
Panzerkreuzer außer Gefecht gesetzt und ein
englischer Panzerkreuzer beschädigt.  In¬
folge unserer Beschießung zogen sich die feindlichen Schiffe
mit 3*4 Uhr zurück und stellten das Feuer ein. Unsere Bat¬
terien haben keinerlei Schaden erlitten.

P a r i s , 7 . März . Amtliche Mitteilung des Kriegs-
Ministeriums. Angesichts der Lage in den Dardanellen »nd
um auf jede Eventualität vorbereitet zu sein, hat die Ne¬
gierung beschlossen, ein Expeditionskorps in
Nordafrika zu konzentrieren.  Die Truppen
sollen ans das erste Signal zur Einschisfung bereit sein, um
an die Stelle befördert zn werden, wo ihre Anwesenheit durch
dir Umstände erforderlich sein wird.

Konstantinopel, 7. März. Der Sonderberichterstattervon
Malffs Telegr.-Bnrean telegraphiert aus den Dardanellen: Die
gestrige Entwicklung des Artill-nekampfes gegen die äußeren
Dardanellen zeigt deutlich, daß auf englischer Seite die Erkenntnis
zunimmt, daß ein Erfolg ohne ungeheure Opfer
schwierig  ist . Die gestrige Beschießung am Dardanus beob¬
achtete ich aus unnnltelbarcr Nähe. Die Granaten zweier fort¬
während die Stellung wechselnder Kreuzer fielen in die Nähe deS
Torfes und in die See. aber nicht in die türkischen Batterien, die
antworteten und drei Treffer erzielten, ohne selbst einen Mann
einzubüßen. Infolgedessen schoß die englische Schiffsartillcrieaus
noch größerer Entfernung, woraus hervorgeht, daß bei ihr der
Wunsch nach eigener Schonung größer ist als das Streben nach
Erfolg. Die türkischen Offiziere und Mannschaften sind von der
zuversichtlichstenStimmung erfüllt.

Konstantinopcl, 8. März. (W. B. Nichtamtlich.) Das Haupt¬
quartier teilt mit: Gestern bombardierten zwei feindliche Panzer¬
schiffe und ein Kreuzer drei Stunden lang ohne irgendwelchen Er¬
folg die Forts an dar Küste von Smyrna.  Heute früh um 8 Uhr
beschoß ein französisches Kriegsschiff und drei englische, gefolgt
von fünf großen Minensuchern, von neuem 11b Stunden lang die
Forts von Smyrna . Sieben Geschosse unserer Batterien trafen
das feindliche Panzerschiff, das zuerst das Feuer eröffnet hatte.
Ein Minensucher wurde in den Grund gebohrt. Während des
gestrigen und heutigen Bombardements hatten wir insgesamt vier
Tote und sieben Verwundete.

Konstantinopel, 7. März. (W. B. Nichtamtlich.) Die Blätter
melden, daß die feindlichen Schiffe, welche gestern die Forts
von Smyrna  auf große Entfernung beschossen, sechzig Granaten
abfeuerten, ohne jedoch Schaden anzurichten. Die Bevölkerung blieb
ruhig. Ein feindlicher Kreuzer beschoß einige Hütten von Papaslik
bei Edremid (Adramyttium).

Rumänisches.
Bukarest. 7. März. (Ddcldung der ?lgence Rumaine.) Die

Pa r la mc n t s sc ssi on ist bis einschließlich 11. März v et-
längert  worden . Das Parlament ermächtigte die Regicrnnz,
den B ela ge r u n gSz u sta „ d zu verhängen, falls «s nötig sei»
sollte.

Italien nnv der Balkan.
Zürich, 8. März. Aus Ron, wird ^ meldet, daß dort Ver¬

handlungen zur Bildung eines neuen Balkernbundes im Gange
sind. Die italienische Regierung sei an diesen Bestrebungen aber
nicht beteiligt. Bisher konnte ein Abkommen nicht getroffen
werden. Die römische„Corrspondcncia" schreibt, Sonnino l>al»e
einen Vorschlag von Giolitti, Betiolo und Carcaro abgelebut. die
verlangten. Italien solle die Initiative zu einen, nsuen Balkan-
bund evgreifen. Italien müsse sich volle Handümgsfreiheitsichern.

Zaimis als Nachfolger Veniselos?
Athen, 7. Akirz. (Meldnir-g der Agenccp'AthcneS.) Der

König hat Alexander Zaimis zu sich berufen -und ihn mit der
Kabinettsbildung betraut. Zaimis hat sich eine Ltstündige Frist
erbeten, um sich zu entscheiden.

Zaimis ist Gouverneur der griechischen Nationalbank und
könillstrcuer Politiker ohne ausgesprochene Parteirichtung.

Zwei Tagesberichte.
(Wiederholt, weil nur in einem Teil der letzten.Auflage enthalten.)

Großes Hauptquartier , 6. März . (W. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Ten Engländern entrissen wir südöstlich von
?>p ern,  im Gegenangriff , einen Graben.

Tie französischen Versuche, uns ans der ans der L o-
rctto - Höhe  eroberten Stellung wieder hcrauszudriiu-
gen, scheiterten; die Angriffe wurden abczcwiesen, 50 Frau
zolen blieben in unserer Hand.

In der Champagne  setzten die Franzosen ehre 2t,
griftc bei Perthes  und L e R c sn il  fort ; alle An¬
griffe schlugen fehl. Bei Perthes  mochten wir 5 Offi¬
ziere, 140 Franzosen zn Gefangene». Fm Gegenangriff ent¬
rissen vir den Franzosen ein Wäldchen nördlich Perthes nnd
ein Grabenstück ihrer Stellung bei Le Mesnil.

Ergebnislos verliefen französische Angriffsversuchc ans
unsere Stellungen bei V a n q u o i s und Eonsenvaye,
sowie östlich Badonviller  und nordöstlich Eclles.

westlicher Kriegsschauplatz.
Nachdem die gesamte Kriegsbeute in dem Waldgebict

nordwestlich Grodno und nm An gastow  geborgen ist,
ohne daß die Russen uns trotz energischer Gegenmaßnahmen
daran zn hindern vermochten, stehen die dort verwendeten
Truppen nunmehr für andere Operationen zur Verfügung.

Sonst um Grodno  und bei L o m za nichts wesentliches.
Nordöstlich Prasznpsz  brach ein russischer Angriff

unter schweren Verlusten für den Feind zusammen. Auch
nordwestlich P l o n s k wurde ein russischer Angriff ab ge¬
wiesen.

Südlich der Weichsel  nichts zu melden.
*

Großes Hauptquartier , 7. März . (W. B. Amtlich)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Zwischen der S e e und der So mm r fanden im allge-
mcinrn nur Artillerickämpfe statt ; nächtliche Versuche des
Feindes , südlich von Aper» vorzustoßcn, Niurden vereitelt.

In der C h erm P a g n e machten unsere Truppen F o xt-
schr itte.  Wir nahmen dem Feinde einige Gräben und
etwa 60 Gefangene ab. Ein französischer Masscnangrisf gegen
unsere Stellung nordöstlich von Le Mesnil  brach unter
schwersten Verlusten für die Franzosen in unserem Jnfanteric-
und Artillerieseucr zusammen.

Ocstlich von Badonviller  wmdrn feindliche Vor¬
stöße zurückgewiesen.

In den Vogesen  kamen gestern erngelcitetc Kämpfe
westlich von Münster und nördlich von Sennhcim noch nicht
zum Abschluß.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Bewegungen nordwestlich von Grodno  ver¬

laufen planmäßig . Ein rnssischer Nachtangriff auf Moc q-
r ec e nordöstlich von Lomza wurde abgeschlagen.

Auch westlich Prasznysz  wurden stärkere russische
Angriffe zurnckgewiesen.

Unsere Angriffe südöstlich Ratna  waren erfolg¬
reich. 340 0 Russen  wurden gefangen  genommen
«nd 16 Maschinengewehre  erbeutet.

Ober st c Heeresleitnns.
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von der Westfront.
Tin blutiges Mn gen um kleine örtliche Erfolge , keine

Aendenrng von irgend welcher Bedeutung an der ganzen
Front ! Das ist das Kennzeichen der Lage und wird es wohl
noch länger- Zeit bleiben.

Als „Opfer der Luftschiffahrt" verzeichnet die letzte Shtm-
iiter der Pariser „Nerophile" die Namen von 25 Fliegern.
Hierunter sind erwähnenswert Bailloud , ein Sohn des Gene¬
rals Bailloud, deS Präsidenten der französischen Luftschiffer-
liga , sowie VedrineS.

MannschaftSnot- er Franzosen.
In der französischen Kammer brachte der Kriegsrninister

zwei Gesetzentwürfe ein, nach welchen die I a h r e 8 k l a s s e
1916 einberufen  und die Arbeiten zur Aushebung
der Jahresklasse 1917 begonnen  werden sollen.
Der Gesetzantrag wird daniit begründet, daß die Ausbildung
der JahreSklasse 1915 bald genügend vorgeschritten sei, so daß
die Klasse an der Front verwendet werden könne. Der Zeit¬
punkt sei gekommen, in sehr kurzer Frist die Jabresklasse 1916
emzuberufen. Der Kriegsminister ersucht deshalb , den Ge¬
setzantrag anzunehmen, wonach die Einberufung der Jahres-
klasse 1916 durch Erlaß des Kriegsministers erfolgen kann.
Durch den zweiten Gesetzantrag soll der Kriegsminister er¬
mächtigt werden, die Jahresklasse 1917 einzuberufen , sobald
die Jahresklasse 1916 ausgebildet und an die Front geschickt
worden sei. Di« Rekrutierungslisten der Jahresklasse 1917
sollen von ;eder Gemeinde ausgearbeitet und spätestens am
ersten Sonntag des Monats" April an allen Bürgermeiste¬
reien Frankreichs angeschlagen werden. Ferner sollen die
zurückgestellten Mannschaften der Jahresklassen 1913, 1914
und 1916, sowie die zwischen dem 1. August und 31. Dezem-
ber 1914 untauglich befundenen Mannschaften aller Jahrds-
klassen gleichzeitig mit der Jahresklasse 1917 einer rwchmali-
gen Untersuchung unterzogen werden.

Die französischen Verluste.
Nach einer Meldung aus Genf vom 26. Februar wird,

wre die „Allgem. Rdsch." misteilt, in einer vom französischen
.Kriegs ministerium vorläufig nicht für die -Oeffentlichkeit be-
sstnrmten Zusammenstellungdie Zahl der Gefallenen in den
ersten sechs Kriegsmonaten auf französischer Seite auf rund
250 600. die der Verwundeten auf 700 090 und die der Ge-
fangenen, Vermißten und Deserteure auf 200 000 angegeben.
Von den Verwundeten sind etwa 400 000 leicht verletzt/ Die
Gesamtverluste  der Franzosen in der Zeit vom
1. August bis 1. Februar würden sich somit auf 1 15 0 0 0 0
Mann  stellen, also auf über ein Drittel der überhaupt ver-
fBgbwen Streitkräfte.

«riegsmimikry englischer Offiziere.
AK Mimikry bezeichnet man die Eigenschaft der Pflan-

zen und Lebewesen, sich täuschend ihrer Umgebung anzu-
bvff«n.^ Der englische Soldat mit der Khakiausrüstung
ahmte Mimikry nach. Jetzt tut 's der Offizier noch mehr . Der
„Nreuwe Rotterdamsche Courant " berichtet, daß die Feldaus-
rustung der britischen Infanterie -Offiziere abgeändert wor¬
den sei. Die Offiziere trügen nicht mehr Säbel , sondern Ge-
wehre und Tornister wie die Soldaten . Das Offiziers-
abzerchen werde zukünftig auf dem Aernrelauffchlag getragen.

Wan- ernng - er Zivilbevölkerung.
französischen Staatsangehörigen aus den zerstörten

ächvhrdeten Ortschaften des Kampfgebietes im nörb-
Itajett r coumtt) werden jetzt über die Schweiz nach Frank-
reich befördert. Der erste Zug traf am 5. März in Schaff-
Hausen eiN̂ Mrglich sollen zwei Züge, einer abends und einer
morgens , über Zürich nach Genf abgehen. Jeder Zug be-

500 Personen. Man rechnet auf mindestens
M006 Personen, so daß, wenn täglich 1000 Personen beför-
E.rt werden, der Rücktransport einen Monat beanspruchen
wnw. Die Zahl kann sich ober bedeutend erhöhen.

Wirtschaftskrieg und Unterseebootraktton.
DaS englische Handslsamt hat die amtliche Statifftk über

die HanldelAbewegung im Jahre 1914 veröffentlicht . Fünf
Monate dieses Jahres standen unter dam Zeichen des Krie-
gas ; sieben Mo-nate verliefen noch auf dem Boden des nor-
malen Wirtschaftsverkehrs. Ter Krieg hot den Handel schwer
getroffen. Die Warenausfuhr Großbritanniens allein ist

Zerrklteton.
Vas Tier!

Älzze von Hermann  Stenz . (Im Felde.j
Wir waren morgens in das Dorf eimnarfchiert.
Nun lehnten wir unter der Tür des verlassenen Bauern¬

hauses, rn welchem wir Quartier bezogen hatten , und horch-
ten gespannt zum abendlich roten Himmel hinauf.
. Der Ort wurde täglich beschossen. Die bis jetzt dort

kvegenden Bayern vermuteten, daß im Dorfe , welches zum
^dstunysbereich V. gehört, noch irgendwo eine geheime Tele¬
phonverbindung bestünde, und daß jemand aus der zurück-
gebliebenen Bevölkerung dem Feind Nachrichten zukommen
ließ. Man haste gründlich nachgesucht, fand jedoch nichts wie
rm Hause des geflohenen Agenten der „Banque Nationale"
ermge tauseird Franken in Wertpapieren.

Und doch— - !
@o waren wir vom ersten Augenblick ab zur Bevölkerung

rn ein gespanntes Verhältnis getreten.
. Don unserer Tür aus konnten wir die Dorfstraße nach

beiben  Seiten ab sehen.
Schräg . über die Straße hinüber saßen zwei steinalte

3eute auf einer Bank vor dem Hause. Me Frau trug eine
m«ed«nd weihe Haube. Diese und der gelbweiße Bart des
Mannes leuchteten im Dämmern zu uns herüber , während
düe Gesichter der Beiden in ihrer leblosen Unbeweglichkeit
Mmnren glichen.

Auf der Straße vor ihnen stand ein junger , stämmiger
Dünsche und sprang jedesmal, wenn eines der schweren Ge¬
schosse kam, aufgeregt umher.

Ein gewaltiger Krach ertönte am Dorfende.
^ ,„Siebenundzwanzig Volltreffer !" zählte Bertold kalt-

blutig , die Hände in der Tasche. Er war schon öfter im Feuer
gewesen. Haspel stand blaß am anderen Türbalken , ich selbst
dicht neben ihm. _ Ich befand mich das erstemal mitten im
Granatfeuer . Mit jener Neugier und abwartenden Gelassen¬
heit des Neulings , welcher sich noch in ungeschmälertem Be¬

Hauptblatt der „Volksstimme"
im vergangenen Iah « um rund 2 Milliarden Mark zurück-
gegangen. Der Durchgangsverkehrhat sich um rund 300 Mil¬
lionen Mark vermindert, die Gesamteinfuhr ist uni rund 1%
Milliarden Mark niedriger geworden als rm Vorjahre . Hier-
nach hat die Gejamitbewegungdes englischen Außenhandels
bis zum Ende des Jahres 1914 einen Verlust im Vergleich
zum Jahre 1913 ergeben von über 3y2 Milliarden Mark . Da¬
bei ist zu berücksichtigen, daß di« Preise mit Kriegsbeginn
wesentlich gestiegen waren, dem höheren Preise also eine ge¬
ringere Wareimwnge entspricht als früher . Uobcrträgt nivn
die fünf Kriegsmonate verhältnismäßig auf die ersten sieben
Monate von 1914, so würde sich ein Ausfall für England von
9— 10 Milliarden Mark ergeben. In erster Linie leiden hier¬
unter die englische Textilindustrie, in zweiter das Eisen- und
Stahlgewerbe und dann der Kohlenbergbau.

Nach einem Telegramm aus London hatte „Daily Tele¬
graph " kürzlich gemeldet, baß ein Ueberemkonnnen zwischen
der englischen, der holländischen und den skandinavischen Re¬
gierungen dahin getroffen worden sei, daß jede Ausfuhr von
Lebens- und Futtermitteln direkt nach .deir in Frage kom-
inenden Ländern konsigniert werde und daß die Negierungen
dafür sorgen sollten, daß die Waran nicht wieder exportiert
würden . „Die nene englische Blockade wird ", hieß es iveiter,
„zur Folge haben, daß die britischen Konsuln und andere
britischen Vertreter konstollieren werden, daß der Export
ausschließlich zum eigenen Verbrauch vertvendet wird ."
„Göteborgs Morgenpost" bespricht diese überraschende Mel¬
dung und weist sie, was Schweden anlangt , in bestimmten
Worten zurück, „Man weiß", sagt das Blatt , „daß Amerika.
Bulgarien und Griechenland sich in eine derartige Kontrolle
gefunden haben, von schlvedischer Seite ist jedenfalls ein
gleiches Uebereinkommen mit der britischen Regierung nicht
getroffen worden. Es .wird weiter bekannt, daß die Zeug¬
nisse der schwedischen Regierung  über die in-
lä ndische Verwendung der betreffenden Güter nicht
respektiert  worden sind. Darüber müssen wir uns
stillschweigend hinwegsetzen, aber ausländische Kommissare in
unseren Häsen, die ermächtigt sein sollen, u-ns vorzuschreiben,
wie wir unsere eingeführten Waren verwenden dürfen , dulden
wir nicht. Dahin ist es wenigstens noch nicht gekommen."

Amüsant ist die folgende Londoner Meldung : Das
Handelsamt erteilte in vier Fällen die Erlaubnis
Waren,  di « in England nicht zu haben sind, aus
Deutschland einzuführen.  Man weiß , daß Eng¬
land gern Sprengstoffe, Anilinfarben , Erzerrgmsse der opti¬
schen Industrie imd dergleichen mehr ans Deutschland haben
inöchte. Selbstverständlich werden die deutschen Behörden
Acht hoben, daß der Kriegsgegner nicht mit Waren ans
Deutschland versorgt wird , di« dann zur Bekämpfung Deutsch¬
lands dienen würden.

Auch in Frankreich wird man tim«, daß die Abschnürung
des deutschen Hanidels dem eigenen Skmbe die Leben sin ft ver¬
kümmert.

Um den französischen Handel auf den ausländischen
Märkten zu sichern und die Wiederaufnahme von Handel und
Industrie zu fördern, hat die Pariser .Handelskammer den
Wunsch geäußert, das französische Parlament möchte das
Handelsverbot mit Deutschen und Oesterreichern, die in den
mit Frankreich verbündeten oder in neutralen Ländern außer¬
halb Europas ihren Wohnsitz haben, anfheben.

Zu den englisch - amerikanischen Differen¬
zen  wird dem Londoner „Daily Telegraph" aus Washington
vom 5. März gemeldet: Brvan und die amtlichen Kreise sind
von dem freundschaftlichen Ton der deutschen Antwortnote
befriedigt . Sie betrachten sie als «ine Grundlage für die
weiteren Bemühungen der Regierung der Vereinigten Staa¬
ten . ein UebereinkomMen zwischen beiden Nationen zu er-
zielen. __Man glaubt nicht, daß die englische Regierung alle
Vorschläge Deutschlands cmnehmen wird , aber wenn sie selbst
einen Teil davon annähme, so würde dies Gelegenheit zu
weiteren Verhandlungen geben und vielleicht zu einem Ab--
kommen in einer etwas anderen Form fübren.

*

Vvn der englischen. Presse ist die Nachricht verbreitet
worden, daß der früher norwegische, jetzt englische
Dampfer „T h o r d i s" am 28. Februar bei Boachy Head
«in deutsches Unterseeboot,  dos ihn angeblich an¬
gegriffen hat, g e r a m m t und zum Sinken gebracht habe.
Bei Besichtigung des Tanipfers im Dock seien wirklich Be¬

sitze der Nerven befindet und die Nahwirkung schwerer Ge¬
schosse nicht kennt.

Bedeutete mein Stehenbleiben Unkenntnis der Gefahr,
so war das Stehenblciben Haspels ein Versagen der Nerven,
des Willens, sich in Deckung zu begeben, dasjenige Bertolds
aber die ausgesprocheneRuhe. Wie er überhaupt einer der
gelassensten Vkenschen war , di« ich kannte. Der beste Kamerad
und keine Ungerechtigkeit duldend.

Ein mittelgroßer Mann , mit breiten Schultern , glatt¬
rasiertem, beinahe etwas zu scharf geschnittenem Gesicht und
trotz aller Ruhe energischen Bewegungen. Er war Mitte der
Dreißig und besaß mehr wie Turchschnittsbildung . Zu Haspel,
der schon mit schwachen Nerven ankam, stand er in merkwür¬
digem Freundschaftsverhältnis , die in der Güte des Starken,
Uederlegenen dem Schwachen, Unbeholfenen gegenüber fußte.
Haspel, mit den hilflosen Augen und dem großen blonden
Vollbart , körperlich_etwas schwach und ständig in seiner
kinderreichen Familie vom Unglück verfolgt , war treu wie
ein Hund und übernahm freiwillig die geringsten Arbeiten
für Bertold, welcher ihn wiederum unterstützte, wo er nur
konnte.

„Achtundzwanzig! Ausblaiv , er läutet !" sprach Bertold.
Man vernahm den leeren Einschlag wiederum am Dorf¬

ende rechts oben.
„Neunundzwanzig!" zählte Bertold weiter.
Irgendwo in der Ferne tönte ein dumpfer Knall , ich

zählte bis ^zwanzig, dann ein etwa zehn Sekunden anhalten¬
der eigentümlicher Ton in der Luft . Ein Mittelding zwischen
Rauschen und Krachen, dem ein heftiger Einschlag in der
nahen Gasse folgte.

Haspel fuhr zuerst zusammen und schnellte dann wie
toll nach rechts über die Straße hinüber in eines der dort
stehenden Häuser.

„Der arme Teufel hot's wieder mit den Nerven " , sprach
Bertold zu mir und rief dann laut hinterher : „Bleib ' doch,
hier bist du genau so sicher wie dort !" Jener war aber be¬
reits unter der Haustür verschwunden.

Wieder ertönte das Rauschen in der Luft . „Nummer
dreißig !" zählte Bertold.

Und nun geschah etwas Entsetzliches.
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schädigimgen von Bodenplatten und Schraubenflügeln ftsp I
gestellt worden. Wie den: Wolftschen Bureau von zuständig^
Seite hierzu mitgeteilt wird , hat tatsächlich am 28. Februar !
ein Dampfer versucht, eines unserer Unterseeboote durch ,
Rammen zum Sinken zu bringen. Das Unterseeboot hat i
aber nur geringfügige Beschädigungen erlitten und ist wo h h !
behalten  nach seinem Ausgangshafen zurückgekehrt.

Aus London wird gemeldet: Die Schiffahrtsgesellschaft j
Webster & Barraclew in Wcsthartlepool hat den .Herausgeber l
der Zeitschrift „Viren and Shipping Gazette" ersucht, die
Auszahlung der P r ä m i c für die Versenkung des
elften  deutschen Unterseebootes,  die dem Kapitän
Bell versprochen worden war , auszuhalten, da Kapitän Weyaft
vom Dampfer „Alston" auf der Fahrt nach dem La Plata
signalisiert habe, er habe am 27. Februar im Kanal ein deut-
sches Unterseeboot versenkt.

Die „Times" berichtet, daß die Offiziere rmd Mann-
schäften des deutschen Unterseebootes „TJ 8" am
6. März in Dover gelandet  worden sind. In englischen
Blättern wird verlangt , die Mannschaft solle nicht als Kriegs - J
gefangene, sondern als Seeräuber  behandelt werden.

Auf dem französischen Ueberseedampfer „La Ton - ;
raine"  brach auf hoher See , 800 Meilen von De Havre , ein
Brand aus . Herbeieilende Dampfer retteten Passagiere und
Mannschaft.

Unter falscher Zlagge.
Die „Frankfurter Zeitung " entschloß sich dieser Tage,

die Behauptung , daß die Führung falscher Flaggen durch .Handels,
schifte non dem Institut für Völkerrecht unter die „perfiden und
barbarischen" Kriegsmiitel ausgenommen sei, pretszngcben . Leider
führt sie bei diesem strategischen Flottenrückzug selbst, in zweck¬
loser Kriegslist, falsche Flagge.

Sie behauptet nämlich, daß in der Frankfurter „Volksstimme"
baS  Verbot der falschen Flagge als Kriegsmiitel bestritten worden
sei. Das Gegenteil ist die Wahrheit . Wir haben ausdrücklich und
ausführlich d-arcestellt, daß der Gebrauch falscher Flaggen durch
Kriegsschiffe (wie er in diesem .Kriege von der „Emden " einmal
angewandt worden ists in der Tat von dem .Institut " als perfide»
und barbarisches Kriegsmittel bezeichnet worden ist: daß aber
andererseits das „Institut " den Handelsschiffen sogar das äußerste
Mittel gegen Angriffe von Kriegsschiffen zubilligt : die bewaffnete
Abwehr. Wir lesen jetzt mit Erstaunen , daß dieses — eben noch
alt  völkerrechtswidrig « Franktireurtat gebrandmarkte — Ver¬
fahren in der „Frankfurter Zeitung " als „lohales Mittel " bezeich¬
net wird.

Wenn di« „Frankfurter Zeitung " schließlich bestreitet , daß das
„Institut " grundsätzlich auf dem Standpunkt steht, daß das Privat-
eigen tum zur See unverletzlich sein soll, so weiß sie nichts von den
Anschauungen des „Instituts ". Wir wiederholen deshalb , daß da»
„Institut " zwei Entwürfe de» SoekriegSrechts geschaffen hat, einen,
der seiner grundsätzlichenAnschauung Rechnung trägt , und einen
Eventualentwirrf ; den von Oxford, der — der herrschenden eng.
tischen Ausfassung sich fügend — das Eigentum im Seekrieg preis-
gibt, aber einige Milderungen und Sicherungen herbeiznführen
sucht. _

Krbeiterkampfe und Warenpreise in England.
Die Streikbewegung ist noch nicht abgeschloffen. Vorübergehen¬

waren die Brotpreise gefallen, wahrscheinlich infolge Eingreifens
der Regierung . Mer rasch setzte eine neue Preiserhöhung für
Mehl , Brot und Fleisch ein und die Kohlenpreise schnellten empor.
In Londoner Arbeiterbczirken kostet der Zentner Kohlen mehr als
2 Mark . Der Wucher treibt die Arbeiter an, nun erst recht auf
Lohnerhöhungen zu bestehen. Lord Selbourne empfiehlt als
Gegenmittel die Erregung von Angst und Schrecken. Er sagte
nach einer Blättermeldung in einer Versammlung : Die Haupt¬
ursache der Arbeiterunruhen sei, daß die Parteien nicht einsähe»,
daß der Existenzkampf noch nicht vorüber sei. Dafür seien Regie¬
rung und Presse zu tadeln. Man schildere in der Presse das Leben
zu rosig. „Wir lesen", sagte er, „von einer glänzenden Wieder-
erobemmg eines Laufgraben?, von dessen Verlust wir nie hörten,
und erst nach sechs Wochen erfahren tt « , daß bei dem damaligen
Verlust ein ganzes Bataillon gefangen genommen wurde." Lord
Selbourne möchte lieber sehr wenig günstige und dafür alle schlech¬
ten Nachrichten in der Presse sehen, damit die Leute die wirklicke
Lage erkennen.

„Daily Chronicle" schreibt: Mehrere schottische Stahlwerke
sind von der Regierung übernommen worden. Die Aufträge der
britischen und französischen Regierung übersteigen alles bisher da-
gewesene. Die schottischen Eisenwerke erklären, daß die hohen
Kohlenpreise sie zwingen würden, die Hochöfen auszublasen.

Ein Gebrüll, wie wenn sich die Erde aufgetan hätte , mit
splitterndem Krachen untermischt, erfolgte. Schmutzigweißer,
erstickender Dampf, der uns zum Husten zwang, jagte in
eiliger dichter Wolke die Straße herunter . Die Häuser beb¬
ten. Hart neben uns gingen Fensterscheiben klirrend in
Trümmer . Von oben herunter flogen Steine und Kot.

Wir beide waren einen Augenblick schier betäubt . Der
junge Bursche tanzte wie verrückt auf der Gasse umher . Dann
stürzten wir vorwärts , zu dem durch die Granate getroffenen
Hause, lieber Stcinbrocken und .Holztrümmer hinweg in den
Nauin obne Dach.

Zwischen staubbedeckten Trümmern lag ein menschlicher
Körper . Hinter uns kan: aus der Ruine ein von oben bis
unten mit Blut bespritzter Kamerad nachgekrochen und lehnte
sich dumpf stöhnend, mit stieren Augen an die Wand.

Wir zerrten den staubbedeckten leblosen Körper ins Freie.
Bertold kniet« nebcn ihm nieder. An dem blonden Barte er¬
kannten wir .Haspel. Ein Granatsplitter hatte ihm die Brust
zerrissen.

Ter junge Bursche stand jetzt dicht neben uns und glotzte
auf den Toten.

Bertold stand auf und war leichenblaß. Seine Augen
zeigten gräßlich unterlaufene Schatten und flackerten wie
Lichter. Die Hände trieften vom Blute seines besten
Kameraden.

Der junge Bursche neben uns stieß plötzlich ein hysteri-
sck>es, meckerndes Lachen aus . Doch uns flamg es wie Hohn.
Mit einem wilden Fluche bückte sich Bertold und griff nach
dem Messer im Stiefelschaft.

Ich fiel ihm in den Arm. Da sank dieser schlaff her¬
unter . Aber wie ihn die Wut verließ, so jäh sprang sie auf
mich über.

Mir war siedendheiß im Körper und rotflammend vor
den Augen. Mit bcidm Fäusten faßte ich dem Burschen nach
der Brust.

Er stieß einen Schrei aus und sank zur Erde.
Dann war es vorbei. Ich konnte wieder klar denken.

Aber ich zitterte jetzt hefftg! #
Vor mir selbst!
Ich hatte das Tier in mir verspürt!
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'"Lin Schlag gegen da? englische Krbeiterblatt.

Der englische Burgfrieden hat ein Urteil nicht verhindern
Mfoictu  da » die Existenz des Tageblattes der englischen Arbeiter-
-^rt«i ernstlich bedroht . Nachdem seinerzeit den Gewerkschaften
L^ Verwendurig ihrer Gelder zu politischen Zwecken verboten wor-

war — durch dieses Urteil wurde der Arbeiterpartei ihre im*
stelle Grundlage so gut tvie vollständig entzogen —, gelang es
der Partei mit vieler Mühe , ein Zwmpromißgesctz durchzubringen,
hg? den Gewerkschaften dieses Recht sanktionierte . Aber nur . wenn
a* für diesen Zweck einen besonderen „politischen Fonds " errichten.

aus Extvabetträgen gespeist wird . Diese dürfen nur durch
oMchdrfttel -Mojarität in Urabstimmung beschlossen werden : aber
Ah dann noch mutz «» jeden : MitglieL fteistehen . Entbindung
t>on  solchen Extra beitrügen zu verlangen . Der Ertrag dieser
apolitische» Fonds " ist daher im aLgenvemen sehr mager . Er reicht
M  nicht aus , die Beiträge an die Arbeiterpartei oder gar etwaige
gekosten für eigene Varianten tskandidaten zu tragen . Zur Er¬
haltung ^ ihre ? Tageblattes haben die Gewerkschaften im ersten
^uhre über eine Million Mark beigesteuert , zum Teil aus ihren
allgemeinen Mitteln . Geigen diese Praxis hat irgend ein Mitglied
bei  MrrlerverbandeS den Gerichtsweg beschritten und ein obsiegen-
-«s Urteil gegen seine eigene Gewerkschaft erzielt . Dadurch wird
Dieser — und folglich allen Gewerkschaften — verboten , andere
Mittel wie die «politischen Fonds " für den »Daily Citizen " zu ber¬
gendem, weil dieser in der Gründungsurkunde der dafür geschaffe-
nea Gesellschaft als «politisches Blatt " bezeichnet wird . An und
für sich ist die Lage des Blattes schlecht geblieben . Durch den
fKütn  Schlag ist es gezwungen worden , den Druck in London ein-
bustellen , so daß «r hinfort wieder nur in Manchester gedruckt
wird. Zugleich beruft die Verwaltung eine Aktionärversammlung
rin , um die Gesellschaft aufzulösen und «ine neue zu gründen,
melche die neue Fußangel vermeiden soll.

Die Lage im Osten.
In den Karpathen und deren Ausläufern entwickeln

die Kampfe sich nur langsam ; starker Schneefall ist hinder¬
lich. Es wurden alle russischen Angriffe abgewiesen und der
neueste Bericht der Oesterreicher verzeichnet zudem einen
kleinen Erfolg . Allerdings ist die Stärke der Russen dorr
noch lange nicht gebrochen, man muß sogar damit rechnen,
daß den russischen Massenangrifsen schließlich doch die Zurück-
drängung der Angriffsfront der Verbündeten an dieser oder
jener Stelle gelingen wird . Die Kämpfe haben sich allmäb-
lich ostwärts verschoben, und anscheinend beabsichtigen die
Russen neuerdings einen stärkeren Druck auf die Bukowina,
der übrigens teilweise schon eingesetzt hat . Offenbar ist 's
ihnen wieder um eine Einwirkung auf Rumänien zu tun.
Westgalizien , wird allmählich von den Russen geräumt , sie
sind jetzt, einer Petersburger Meldung zufolge , auch aus
Tarnow abgezogen . Freiwillig sei die Räumung erfolgt.
Emen so wichtigen Eisenbahnknotenpunkt gibt man aber nicht
ohne Not « ff. Offenbar werden die Truppen anderwärts
gebraucht , vielleicht weiter östlich, vielleicht auch zur Auffül-
lang der Belagerungsarmec um Przemysl . Die Besatzung
dieser Festung hast sich übrigens prächtig , es geht ihr , wie
Fliegerbriefe melden , vortrefflich

Auf der langen Front in Polen nach langer Ruhe wieder
tm  Erfolg : bei Rawa wurden 3400 Russen gefangen . Die
^tadt liegt am Oberlauf der Rawka , deren mittlerer und
unterer Lauf seit Wochen in deutschem Besitz ist. Der Erfolg
zeigt, daß auch von Südwesten her die Verbündeten auf War¬
schau vorrucken.

Im Norden  find , wie der deutsche Bericht am Sams¬
tag meldete , nun nach beendeter Aufräumung des Feldes der
großen Wintersckstacht in Masuren wieder .Kräfte für den
«genürchen Kampf frei geworden . Von dxr gewaltigen
Siegesbeute, , die dort gemacht wurde , gibt eine Notiz der
-Holzwelt ernen Begriff : 2000 Krieqsfahrzeuge — Wagen
von mcmcherloi Art , namentlich des Train — wurden ab-
transportiert ; sie haben mehrere Millionen Mark Wert.

Trotz der gewaltigen Verluste sind aber die Russen noch
großspurig . Baron Poggenpohl , der Kammerherr des Zaren
äußerte sich auf einer Reise in Italien optimistisch . Riißland
habe neben den früheren vier großen Waffenfabriken beute
^wertere ebenso große , die 6000 Gewehre täglich und
20 Millionen Patronen monatlich Herstellen könnten . An
Artillene habe Japan Rußland 400 schwere Geschütze gelie-
sert . , , Japam ^ e Offiziere seien nach Rußland gekommen,
um ore russischen Kanoniere zu instruieren und seien dann
*2® ^ apan zuruckgekehrt . Poggenpohl behandelte auch den
M »iermangel m dw russischen Armee . Im November wur-
i Dfftzier « ernannt ; im kommenden April wür¬
den3600 Ernennungen folgen . Das gesamte russische Heer
umfaffe einschließlich der Kaukasusarmee etwa 4 Millionen

Mann in 100 Armeekorps . Dazu Würden im Avril 800 000
Mann neuausgebildete Soldaten und ebenso viele im August
kommen . Der Krieg sei in Rußland überaus populär.

*

Stockholm, 6. März . Aus Petersburg wird gemeldet , daß
weitere acht sozialdemokratische Duma - Abge - "
ordnete  wegen ihres Verhaltens in der letzten Duma -Sitzung
verhaftet  worden sind. Sie sollen sich des Hochverrats schuldig
gemacht haben.

Moskau , 7. März . In den Räumen der Gesellschaft für die O r»
ganisaiion der Volksbildung  und der Volksbelustigun¬
gen , in denen auch die professionellen Metallarbeiter - und Bäcker¬
verbände untergebrachi sind, ist auf die Weisung der politischen
Polizei bei dem Sekretär des BäckereiarbeitcrverbandeS Gusfew
eine Haussuchung vorgenommen worden , welche drei Stunden
währte ; etwa 46 dort befindliche Personen wurden gleichfalls durch¬
sucht. Neun Verhaftungen  wurden vorgenommc ».

Petersburg , 6 . März . Das Oberkommando des Petersburger
Militärbezirks verbietet die Verbreitung van Gerüchten über rus¬
sische Verluste.  Der Presse wird das Verbot des Weiter-
erscheinen » angedroht , fall ? sie fernerhin falsche Nachrichten
verbreite.

Petersburg , 7 . März . Nach einem Bericht de? „Njetsch " sind
40 kranke Juden,  meist Frauen und Kinder , aus einem
Sanatorium bei Helsingfors und aus Finnland selbst von dem
russischen Generalgouverneur auSgewiesen  worden.

Petersburg , 7 . März . Die Zeitung „Utro Rotziji " wurde mit
einer Geldstrafe von M10 Rubel bestraft wegen eine » polen-
freundlichen  ArtftelS , in dem die Zukunst Polens behandelt
wurde.

Petersburg , 6 . März . Die „Nowoje Wremja " meldet : Im
Landwirtschaftsministeriuin herrscht große Besorgnis über die Be¬
schaffung von Sensen.  Sechs bis sieben Millionen , die
bisher aus Deutschland bezogen wurden , können jetzt in Rußland
nicht hergestellt werden . Mein der Anschaffungspreis des Roh¬
materials würde das Vierfache des Preises deutscher Sensen be¬
tragen . Außerdem sind die Fabriken in Rußland derartig über¬
bürdet , daß an eine Lieferung nicht zu denken ist.

Moskau , 7. März . Die Stadtvertretung hielt heute ein«
Sitzung über die Verteuerung aller Brotprodukte  ab,
als deren Ursache die Preissteigerung wegen Wagenmangels,
schlechter Organisation der Zufuhr , große Aufkäufe der Militär¬
intendantur und die Kriegssteuer auf viele Lebensmittel angegeben
werden . Zu der Verteuerung hat auch der Umstand beigetragen,
daß die Produkte von den Bauern zurückgehalten und von ihnen
selbst verbraucht werden , weil infolge des Alkoholverbots kein Zwang
zum Verkauf besteht. Die Semstwo -Mitglieder und die Regie¬
rungsbeamten in Poltawa haben in gemeinsamer Sitzung be¬
schlossen, die Regierung um die Befugnis zur Beschlagnahme aller
Lebensmittel für da? Heer zu ersuchen , da sie selbst zu höchsten
Preisen keinerlei Lebensmittel mehr dort aufkausen könnten . Auch
in den Gouvernements Kostroma , Astrachan und Tambow herrscht
große Teuerung und Mangel an Lebensmitteln.

Oesterreich-ungarischer Tagesbericht.
Wien,  7 . März . Amtlich wird verlautbart : I « einigen

Frontabschnitten in R » s s i s ch. P o l e n waren gestern
heftige Kämpfe im Gange , die sich stellenweise auf den näch¬
sten Distanzen abspiclten . Durch gute eigene Artillerie-
Wirkung wurden russische Abteilungen unter beträchtlichen
Verlusten zur Räumung vorgeschobener Stellungen ge-
zwungen.

In den Karpathen,  wo verschiedenen Orts die
Kämpfe um günstige Höhenstellungen andauern , wurden
Nachtangriffe der Russen überall abgewresen , 8Offiziere,
570 Mann gefangen  genommen.

In Ostgalizien  hält die Ruhe an.
Der Stellvertreter des Chefs des Gcneralstabcs:

v. Höf er , Fcldmarschalleutnont.

780 000 Kriegsgefangene in Deutschland.
Die Mitglieder des vefftärkten Haushaltsausschusses des

preußischen Abgeordnetenhauses und eine große Reihe ande-
rer Abgeordneter statteten am Freitag den Kriegsgefangenen»
Logern und dem Truppenübungsplatz Döberitz bei Berlin
einen Besuch ab. Hierbei wurde den Abgeordneten die Mit¬
teilung gemacht, daß bisher in den deutschen Kriegsgefangc-
nen -Lagern insgesamt 780 000 Mann interniert sind . Die
Gesamtzahl der beim Jahresschluß in Deutschland befind¬
lichen und internierten Kriegsgefangenen (keine Zivilge-
fangenen ) betrug 8138 Offiziere , 577 875 Mann . Danach hat
sie sich in den Monaten Januar und Februar um über 200 000
Gefangene vermehrt.

Ei « Kriegsopfer.
Di « Leftung der Berliner Freien Volksbühne  hat

:hr neues Theater am Bülowplatz für drei Jahre an Max Rein¬
hardt verpachtet . Die 85 OOO Mitglieder der Volksbühne werden
gegen den üblichen Monatsbeitrag von 1.10 Mark nach dem üblichen
VerlofungSshstem ihren Platz bekommen . Reinhardt wird bei der
Bildung des Spielplanes auf die künstlerischen Bedürfnisse der
Volksbühnenmitglieder Rücksicht nehmen . Ueberdies steht dem künst.
lerischen Beirat ein Einspruchsrecht bei der Auswahl der Stücke zu.
Dennoch ists selbstverständlich eine schwere Schädigung der Kultun-
bestrebungen des Proletariats , daß sie unter die Regie eines
kapitalistischen Unternehmens flüchten müssen . Der Krieg , der
den Mitgliederstand um über die Hälfte herabdrückte , trägt die
Schuld daran.

Die Koste« der Leipziger Bnpra.
Nach Berichten der Fachpresse hat die letzte Bilanz der Aus¬

stellung am 31. Dezember 1014 einen Gesamtfehlbetrag von rund
1963 000 Äkark nachgewiesen . Don diesem Betrage gehen zunächst
die Beiträge des sächsischen Staates und der Stadt Leipzig von je
200000 Mark ab , so daß der zu deckende Fehlbetrag rund 1 653 000
Mark beträgt . Von Privaten sind als Garantiefonds 1 270 000
Mack gezeichnet , so daß nicht nur dieser ganze Betrag erfordert
wird , sondern auch noch weitere 283 000 Mark , um alle Gläubiger
ter Ausstellung zu befriedigen . Man hofft , daß sich das Reich
«brc staatliche und städtische Verbände bercitfinden lassen , den Fehl¬
betrag zu decken, um die Garantiefondszeichner , die meist schon
burch ihre Beteiligung an der Ausstellung erhebliche Opfer brach¬
ten , vor weiteren Verlusten zu bewahren.

Das größte Unglück . . .
Aus einem Schützengraben in Frankreich schrieb ein Magde¬

burger Packeigenoffe folgenden Geburtstagsgruß an sei¬
nen Sohn:  Zu Deinem Geburtstag grüße ich Dich besonders
herzlich ! Und ich glaube , dieser herzliche Gruß Deines Vaters
wird Dich ebenso sehr erfreuen , wie Du sonst an diesem Tage glück¬
sich warst , wenn unsre liebe Mutter am Nachmittag Kuchen auf
ben Tisch setzte und wir zusammen Kaffee tranken . Auch gar
wanchen Deiner Wünsche hoben Deine Eltern an dem Tage in Er-
fülluntz gehen lassen . Wir hatten dann alle  unsre Freude , einen

steudigen Tag ! Aber wie ganz anders ist '? in diesem Jahre ! Vor
einem halben Jahre zog Dein Vater in den Krieg . Das weißt Du.
Du bliebst mit der guten Mutter daheim . Da hörtest Du nichts
von bösem Kriegslärm.

Und gerade an dem Tage , an dem Du in Dein neuntes Lebens¬
jahr trittst , an Deinem Geburtstage , lies und merke Dir gut den
Satz : DaS größte Unglück ist der Krieg ! Ich weiß . Du bist ein
guter Junge und mühst Dich tüchtig im Lernen . Darum wirst
Du diesen Satz nie vergessen . W a r u m der Krieg das größte Un¬
glück ist , das will ich Dir gern erzählen , wenn ich am Leben bleibe
und wieder heimkehren kann . Aber wenn Du als achtjähriger
Junge an der Hand Deines Vaters mit hmausgezogen wärst in den
Krieg , dann hätte ich Dir verwüstete Weinberge gezeigt . Du hättest
zerstampfte Felder und Fluren gesehen, und ich hätte Dich durch
zerstörte Wälder geführt . Wir wären durch Dörfer gezogen , in
denen die Häuser zerschossen, zertrümmert und niedergebrannt
waren . Alles das und noch viel mehr Schreckliche? und Trauriges
hättest Du gesehen . Da wären Deine sonst so blanken Kinderaugen
starr geworden . Du hättest Dich gefürchtet , hättest Dich ängstlich an
mich geklammert und hättest zu mir mit zitternder Stimme gesagt:
«Ja , Vater , der Krieg ist ein großes Unglück ! "

Aber Du hättest dann noch immer nichts gewußt von den vielen
Leiden der Soldaten und nichts von den großen Gefahren ! Davon
will ich Dir ebenfalls erzählen , wenn ich wieder daheim bin . Auch
ich habe geduldet und gelitten . Aber ich habe immer gedacht : wäre
doch dieser Krieg der letzte ! Dann wollte ich mir Mühe geben , alles
zu ertragen . Es heißt ja in einem Soldatenlied:

Und so will ich wacker streiten.
Und sollt ich den Tod erleiden!

Ja , auch den Tcü würde ich erleiden , denn eS wäre ja der letzte
Krieg ! Und Du , mein guter Junge , lebtest in Frieden!  Du
würdest größer , würdest tüchtig lernen in der Schule und schließlich
als guter Schüler die Schule verlassen . Dann wirst Du versuchen,
ein geschickter Schlosser zu werden und große Maschinen erbauen,
die dann Zeitungen und Bücher drucken oder sonst was Großes und
Schönes erzeugen . Und immer mehr und mehr würdest Du lernen,
würdest gute Bücher lesen , aber nie den Krieg verherr¬
lichen . In Frieden sollst Du leben und arbeiten und Deinem
Vater dankbar sein , der Dir den Satz schrieb : Das größte Unglück
ist der Krieg!

Die Mitteilung des Sozialdemokratischen Pvessebrrveous
hebt hierzu hervor , daß es gelungen ist, trotz des engen Zu¬
sammenlebens von etwa 10 000 Menschen in einem Ge-
fangenem -Lager nicht nur epidemische Krankheiten ganz ap ?-
zuschalton . sondern auch das Ungeziefer , das die Gefangenen
vielfach niithrächten , fast vollständig zu bannen . Die Gefange¬
nen , in bunter Mischung , Engländer , Franzosen . Belgier und
Russen , schienen ferst allgemein zufriedener Mmmung zu
sein . Diele glauben auf Grund der Mitteilungen aus ihrer
Heimat , daß "ihre Befreiung nahe bevorstehe . Denn die Ar-
nlleri « auf dem benachbarten Truppenübungsplatz llebnngs-
schießen veranstaltet , begrüßen sie das als einen Beweis , daß
nun endlich die verbündeten Armeen vor den Mauern Ber¬
lins erschienen und die letzten Kämpfe im Gange seienl

Deutsche Zensur.
Der klerikale „Straßburger Volks freund"

wurde für sechs Wochen verboten , desgleichen bis zum
16. April die antisemitische , in Leipzig erscheinende Zeit»
schrist „Der Hammer ". Auf einen Tag verboten wurde
die alldeutsche Berliner „Tägliche Rundschau ", weil
da8 Blatt einen unzensierten Feldpostbrief abgedruckt hat.

Fn der Buchhandlung der „Bremer Bürgerzeitung " zu
Bremen  wurden di« letzten Exemplare des Buches „D a s
M c n s ch e u schl a ch t h a u s " von Lamszus beschlagnahmt.
Einige Zeit vordem mußte aus dem Schaufenster der Buch-
Handlung ein Plakat entfernt werden , durch welches die Bro¬
schüre Rodels : „DerdeutscheJmperialisrnuS und
die Arbeiterklasse"  als Schrist gekennzeichnet wurde,
in der die Ursachen des Krieges klargelegt würden.

Der Alldeutsche Verband  ließ durch seinen Lei¬
ter , General z. D. Frhr . von Gebsattel , dem Reichstag eine
Bittschrift zugehen , die sich gegen die Briefsperre wendet , mit
der Rechtsanwalt Claß in Mainz bedacht wurde , und gegen
eine Postsperre , die seit Anfang Januar insgeheim für alle
von der Geschäftsstelle des Alldeutschen Verbandes versandten
Briefe und Drucksachen verhängt worden sei.

„Burgfriede".
Der Kommandierende General des VH . Armeekorps.

Freiherr von Gayl , hot bekanntlich die Bezirkskommandos
ongewiefen,

„die sofortige Einstellung jeder Arbeiter ? in die Truppe zu ver¬
anlassen , der bei einer für das Heer oder die Marine arbeitenden
Fabrik . Zeche, Gewerkschaft usw.' di« Arbeit nieverlegt oder sein«
Entlassung veranlaßt , um bei einer anderen Firma Arbeit zu
nehmen ."

Gegen diese Verfügung wendet sich eine sehr scharf ge¬
haltene Eingabe des christlichen Tcxtilarbeiterverbondes.
Darm wird an das Gerechtigkeitsgefühl des Kommandieren¬
den Generals appelliert und verlangt , daß die Militärver¬
waltung auch gegen solche Arbeitgeber Vorgehen möge , die
„trotz größerer , für sie zu günstigen und gewinnbringenden
Beding,rügen übernommener Aufträge dm Arbeitern die
Lohne kurzen , die sonstigen Urbcitsbodingnngen verschlech¬
tern " und Arbeiter aussperren . In der Eingabe wird u . o.
auf folgende Fälle a -usinerksam gemacht:

«Durch den Bocholter Ortsverein des Verbandes münster-
ländischer Textilindustrieller ist über die Arbeiter der Firma
Stern &,  Lätvenstein , Bocholt, die Betriebssperr « »erhängt wor¬
den. Den bisherigen Arbeitern dieser Firma ist es infolgedessen
nicht mehr möglich , in irgend einem Textilbetriebe der Stadt
Bocholt Arbeit zu erhalten . Auch wurde der genannten Firma
angeblich durch die Fabrikanien -Organisation verboten , eine Lohn¬
aufbesserung zu gewähren . Heereslieferung — oder wenigstens
direkte Militäcaufträge — hat lt. W. die Firma nicht. Die ver¬
lautet , arbeiten von den dielen Firmen in Bocholt nur wenige
— etwa 6 — direkt für die Heeresverwaltung . Zrr der Maßnahme
der Betriebssperre der Arbeiter durch die Organisation der Arbeit¬
geber dürfte folgender Anlaß gefflhrt haben : Bei der Firma
Stern & Löwenstein waren die Lohnverhältnissc infolge Verarbei¬
tung von schlechtem Material seit längerer Zeit ungünstig . Durch
mehrmalige ? Vorsielligwerden erbaten die Arbeiter eine Ausbes-
serung , welche abgelehnt wurde . Daraufhin kündigte eine Anzahl
Arbeiter ihr Arbeitsverhältni ? bei der best . Firma . Eine beson¬
dere Stellungnahme gegen die Firma lag den ibr ArbeitSver-
hältnis ordnungsgemäß lösenden Arbeitern dnrchanS fern : sic woll¬
ten mit dem Arbeitswechsel nur versuchen , ibre Lage zu ver¬
bessern . Als nun einige dieser Arbeiter bei anderen Firmen um
Arbeit ansragten , wurde ihnen erklätt , daß bisherige Arbeiter der
Firma Stern & Löwenstein nicht angenommen weiden dürften.
Jedenfalls haben die vorher erwähnten Kündigungen der Arbeiter
den Slttlag zu der Sperre gegeben . Die Firma Stern & Löwen¬
stein erklärte nämlich am 11. Februar d. I . dem bei ihr beschäf¬
tigten Arbeiter . gegenüber , daß die Sperre nicht von ibr,
,der Firma ), sondern von der Fabrikanten -Dereinigung veranlaßt
sei. Am folgenden Tag « erhielt der ebenfalls bei der Finna be¬
schäftigte Arbeiter . . . . dieselbe Erklärung mit dem Hinzufügen,
daß sie ldie Firma ) wohl eine Lohnerhöhung gebe » wolle , jedoch
sei ihr das von der Fabrikanten -Vereinigung verboten ."

So Wie dir Bocholter Finnen handeln Hunderte anderer
Unternehmer . Sie sind über alle Ktte -gsereignisse hinweg
ihrer Natur treu geliehen . Man kann twrher sehr wohl ver¬
stehen, daß in der Eingabe der Kmnmanidiererrde General er¬
sucht wird , in dem ihm unterstellten Bezirk nicht nur die Ar¬
beiter und deren Arbeitsvertrag unter Kriegsbedingungen zu
stellen, sondern auch Vorkehrungen zu treffen , di« ein ähn¬
liches rigoroses Lorpehen der Arbeitgeber gegen die Arbeiter,
wie in Bocholt twd anderswo , auslchließerr.

vermischte Nriegrnachrichteii.
Die „Nordd . BolkSztg ." enthielt folgende amüsante Notiz , die

von wirklichem Burgfrieden spricht : Ki r che z u B eg e s a ck- Der
für heute abend angesetzte Kriegsgottesdi  enst fällt mit
Rücksicht auf den Dortrag  aus , den Reichstogsabgeordneter
G. Schöpflm in den „Tonhallen " über : «Die DolkSernährung wäh¬
rend des Kriege ? " hält.

Der Kronprinz von Montenegro  liegt hoff¬
nungslos krank  darnieder.

Madrider Blätter melden aus Badajoz , daff die portu¬
giesischen Demokraten  bei der Zusammenkunft im
l'Amigo General Correra Barreto zum Präsidenten der
RepublikNordportugal  prvklamietten.

Dem «Rotterdanrsche Courant " zufolge lehnte China
alle japanischen Forderungen betreffend Stau«
tschou  ab . Aus Peking wird die Ankunft 8000 japanischer Sol¬
daten in der Provinz Schantung gemeldet.

Das Reuterschc Bureau meldet aus Kalkutta  vom 5. Msirz:
Der Direktor der Zilloh -Schule in Komilla (Bengalen ) ist gestern
ans osener Straße erschossen  worden . Sein Kutscher und sch»
Diener wnchcn verwundet . Zwei Studenten sind verhaftet morden.
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Frankfurter Opernhaus.
Montag , 8. März, 7 Uhr (Volksvorstcllung bei kleinen Preisen ) :

„Lohengrm". Auß. Abonn.
Dienstag , 8. März, 7 Uhr: „Norme ". Im Abonn . Gew . Pr.
Mittwoch, 10. März , 7% Uhr: „Der Vogelhändler ". Auß . Abonn.

Erm. Pr.
Donnerstag , 11. März. 7 Uhr: „Mignon ". Im Abonn . Gew . Pr.
Freitag , 12. März : beschlossen.
Samstag , 13. März , 7 Uhr: „Boccaccio ". Im Abonn . Gew . Pr.
Sonntag , 14. Mürz, 7 Uhr (neu einstndiert ) : „Oberon ". Roman¬

tische Oper in drei Aufzügen . Musik von Karl Maria von
Weber. Im Abonn. Gew. Pr.

Montag , 15. März, 7Vj  Uhr : „Der Ztgeunerbaron ". Auß . Abonn.
Erm. Pr.

Dienstag , 10. März , 7 Uhr: „Oberoir". Im Abonn . Gew . Pr.
Mittwoch, 17. März : Geschloffen (Probe zum 3. Rühl -Vereins-

Konzert).
Donnerstag . 18. März, 7 Uhr: „Fidelio ". Im Aboirrr. Gew . Pr.

Frankfurter Schauspielhaus.
Montag , 8. März, 348 Uhr: ..Husarensieber ". Im Ab. Kl . Pr.
Dienstag . 9. März. %8 Uhr: „Der Weg zur Hölle ". Im Ab. Kl. Pr.
Mittwoch, 10. Mürz , &8 Uhr: „Große Zeit ". Hierauf : „Datterich ".

Im Ab. Kl. Pr.
Donnerstag , 11. März, *48 Uhr: „Alt -Heidelberg ". Autz. Abonn.

Besond. erm. Pr.
Freitag , 12. März, s48 Uhr: „Große Zeit ". Hierauf : „Datterich ".

Auß. Abonn. Kl. Pr.
Samstag , 13. März , %8 Ubr: Mvliäre -Abend (neu einstudiert ) :

„Die Zierpuppen". Lustspiel in einem Aufzug , von Molivre.
Deutsch von Ludwig Fuliw . Hieraus (neu einstudiert ) : „Der
eingebildete Kranke". Lustspiel in drei Aufzügen von Mö¬
llere . Deutsch von Baudissin . Im Abonn . Kl . Pr.

Sonntag , 14. März , 344 Uhr: „Wie einst im Mai ". Auß . Abonn.
Besond. evm. Pr . — %8 Uhr : Moliöre -Abend : „Die Zier¬
puppen". Hierauf : „Der eingebildete Kranke ". Auß . Abonn.
Kl. Pr.

Montag , 15. März, U8 Uhr: „Der Weg zur Hölle ". Im Abonn.
Kl. Pr.

Dienstag , 16. März , 7 Uhr: „Nathan der Weise ". Im Abonn.
Kl. Pr.

Mittwoch, 17. März . 148 Uhr: Moliöre -Abend : „Die Zierpuppen ".
Hierauf : „Der eingebildete Kranke". Inr Abonn . Kl. Pr.

Neues Theater.
Montag , 8. März , 8Uhr: „Die spanische Fliege ". Auß . Abonn.

Bolkrtüml. Pr.
Dienstag , 9. März, 8 Uhr : „Susi ". Abonn . A . Erm . Pr.
Mittwoch, 10. März , 8 Ubr : „Susi ". Abonn . A -. Erm . Pr.
Donnerstag , II . März, 8 Uhr (zum letztenmal ) : „Das Familien¬

kind". Abonn. A. Erm. Pr.
Freitag , 12. März , 8 Uhr: „Schuldig — oder unschuldig ". Auß.

Abonn. Volkstüml. Pr.
Samstag . 18. März , 8 Uhr (zum erstenmal ) : „Die erste Geige ".

Lustspiel in vier Akten von Gustav Wied und Fcne Petersen.
Abonn. A. Erm. Pr.

31.

3.

8.

6.

8.

19.

i.

26.

20.

21.

SterbefLlle.
Auszug auk den Frankfurter GtandcSdüchern.

A» g. U Ilma nn . Franz , Unteroffizier d. R. , Kaufmann , ledig,
20 I ., letzte Wohnung NImenltr. 8, gefallen.
Eept. Schuster , Georg, Erst . d. L., Schlosser, verh., 81 I ., letzte
Wohnung Rothscbild-Aliee 96, gefallen.
Bernhardt,  Heinrich , Oisizier-Stellv .. Telegrovbenanwärter,
verh., 36 I .. letzte Wohnung Bönsiädterstr . 7 , gefallen.
Okt. Goldscbmidt,  Georg Ewald , Musketier , Hausdiener , ledig,
24 I .. letzte Wohnung Bergweg 29, gefallen.
Hoher,  Gustav Karl, Leutnant d. R ., Bergassessor, verh., 31 I .,
letzte Wohnung Günthersburg-Allee 20 , gefallen.
Schreiber,  Jean Hermann Richard, Wehrmann , Kaufmann,
ledig, 29 I ., letzte Wohnung Saalburgltr . 44 , gefallen.
Nov . Kemm er,  Friedrich Wolfgang . Wehrmann , Schreiner , Verb.,
38 I ., letzte Wohnung Wcißadlergasse 9, gest. im Res.-Lozarett
Schletistadt.
Dez. Roth,  Joh . Wilhelm, Musketier , Schneider , ledig , 22 I .,
letzte Wohnung Elkenbachstr. 62, oeft. im Krieg«-Laz. d. 10 . A.»K.
Febr. B ockh ard t , Joleph , Wehrmann, Drechsler, verh., 29 I .,
letzte Wohnung Wiesenstr 85. gefallen.
Goldschmidt,  Max , Musketier, Kaufmann , ledig , 21 I ., letzte
Wohnung Obermainstr. 11. gest. im Feld -Lazarett 2 d. 14 A.-K.
März. Fink.  Katharina , q-b. Rolh , Ww .. 66 I .. Kriegkstr. 42.
Ammersbach.  Walter Georg. 1 Mt .. Ringetstr . 28.
Eckhardt,  Eva Agnes, geb. Beck, Ww , Koblenzerstr. 17.
Höhle,  Johann Georg Ludwig, Gastwirt , verh., 46 I ., Große
Bockenheimerstr. 60.
Herold,  Eduard . Schneider, verh., 47 I ., Wasserweg 21.
Weber,  Frieorich Emil , Bankbeamter, ledig , 22 I . , Textorsir. 94.
Rosenstein,  Frieda Juliane , Verkäuferin, ledig , 22 I .. Eschen-
bachstraße 14.
Fuhr,  Georg Jakob, Lehrer, verh., 48 I ., Eschenbachstr. 14.
Müller,  totgeb Mädchen, Eschenbachstr. 14.
Ettling,  Richard, Zimmermann, verh., 55 I ., Eschenbachstr. 14.
M a i w a l d, Jolef , Taglöhner , verh., 44 I ., Kronprinzenstr . 47.
Mö hrin g,  Johann , Schuhmacher, 68 I ., Nibelungen -Allee 37/41.
Reichenberger.  Elisabetha , geb. Goldschmidt, Ww., 74 I ..
Feldbergstr. 7.
Apolant,  Hugo , Arzt, Professor, Dr . med., verh., 48 I ., Bocken-
heimer Landstr. 109.

Gewerkschafts- und Parteigenossen
»erlangt überall aus nur rein O t
überseeischen Tabaken hergesteLe -O t V Hl

von der
Zigarren - Genoffenschafts -Fabrik Gießen

— E. G. M. V.H. — — Gegr. 1907 —
 ̂Di « (sieschäktslcitung.

Feldpost-Kartons :
ßudtlianOiung Volftsstiraine.Franlilurta.n. j

auf ruf!
Eine Erdrosselung Deutschlands auf wirtschaftlichem Gebiet durch Abschneiden aller

Zufuhren hat die englische Regierung offen alS ihr Ziel proklamiert. und alle Ententemächte
sehen mit Ungeduld dem Zeitpunkt entgegen, wo nicht nur die Hungersnot in Deutschland
ausbrechen, sondern auch unser wirtschaftliches Leben seinen Zusammenbruch erfahren soll.

Daß es England nicht gelingen wird. uns durch Abschneiden der Lebensmittelzusuhren
in die Kniee zu zwingen, davon sind wir nach den getroffenen Maßnahmen alle überzeugt.

ES gilt aber auch zu verhindern, daß die unterbundene Zufuhr von Metallen  zu einer
Schwächung unserer Wehrmacht führt. Noch verfügen wir über große Mengen von Kupfer,
Aluminium, Zinn, Nickel und anderen für daS Heer und unsere wirtschaftliche Kraft not¬
wendigen, aber in unserem eigenen Lande nicht in genügender Menge hervorgebrachten Metallen.
Aber es gilt, auch für eine fernere Zukunft zu sorgen und solche Massen anzuhüufen, daß
unseren Feinden jede Hoffnung genommen wird, durch Hinausziehen des Krieges etwa, einen
empfindlichen Mangel hervorzurufenund uns , statt im offenen Kampf, auf diese Weise zur
Nachgiebigkeit zu zwingen.

Wir wissen, daß jeder Deutsche tun wird, waS in seinen Kräften steht, um einer solchen
Möglichkeit vorzubeugen. Wir fordern deshalb die Bürgerschaft Frankfurts auf — einige
Städte sind damit schon vorangegangen, andere werden folgen — alles verfügbare Kupfer.
Messing, Bronzemetall, Nickel, Aluminium, Antimon , Hartblei , Zinn und Stanniol uns zur
Beifügung zu stellen, einerlei, ob es sich um fertige Gegenstände, um Abfall, Halbfabrikate
oder was sonst handelt.

Hausfrauen,
geht durch eure Räume, durchsucht Boden und Keller und gebt uns eure kupfernen Töpfe«
Messingmörser, Zinnteller und »Becher, alten Beleuchtungskörper, Haus » und Küchengeräte
aus Nickel, Aluminium usw. usw.

Handwerker , Gewerbetreibende
aller Art, durchsucht eure Werkstätten und Lagerräume und liefert unS alles entbehrliche
Metall auS, sei cS Jertigfabrikat , sei es Halbfabrikat.

Jung und Kit,
wer eS auch sei, überlegt, ob ihr nicht metallene Gegenstände irgendwelcher Art entbehren und»
soweit nötig, durch im Ueberfluß vorhandenes Material (Eisen, Stahl , Zink usw.) ersetzen könnt.

Wer uns die betreffenden Gegenstände nicht schenken kann, dem j hlcn
wir für ihre Ueberlastung preise , die beträchtlich über den in Zriedenszeiten
für Altmetall üblichen preisen stehen.

der Crtraa der geschenkten Gegenstände , wie auch die etwaige Differen¬
zwischen dem verkaufswert und den gezahlten Getragen nach veikung der Unkosten
wird der Itriegsfürforge überwiesen» um fle zu Gunsten der Jugendfürsorge , ins¬
besondere der Unterstützung und Weiterbildung von Rindern im Kriege gefallener
Soldaten , zu verwenden.

Es ist beabsichtigt, die Geschäftsstelle nach einigen Wochen wieder aufzulösen, man
beeile sich deshalb und entschließe sich

im Interesse unserer nationalen Verteidigung
zu sofortiger Ablieferung. Auf Wunsch werden die zu überlastenden Gegenstände von der
Geschäftsstelle Braubachstratze3 (Straßenbahn-Haltestellen Domftraße und Fahrgaffe),
Fernsprecher Amt Hansa Nr. 4321. abgeholt. Schenkweise überlaffene Gegenstände werden auch
in den Räumen der Kriegsfürsorge, Theaterplatz Nr . 14, Büro 1, entgegengenommen.

Die Geschäftsstelle ist an Wochentagen von 9 Uhr vormittags bis 6 Uhr nachmittags
ununterbrochen geöffnet.

M\mk  MMllmluilg Frankfurta.M.
Der Lhrenausschuß:

Exzellenz Freiherr von Galt G. Voigt
Stellv. Komm. General der 18. Armeekorps Oberbürgermeister

Meß von Scheurnfchloß Geh. Iustizrat vr. Zrieüleben
Polizeipräsident Stadtverordnetenvorsteher

Der Arbeitsausschuß:
- Hubert Hesse Direktor G. Mittemeper

Z. Nemmler Gscar Saer
ftd. haeffner

Kgl. Pr. Kommerzienrat
G. rNontanus

Stadtverordneter

Direktor §. Mnsler öruno Strudelt Ulbert Sabarlp
lkarl öe Sarp-Sabarlp Ernst Mevi. 5292

für Kraftanlage«
W gesucht. TU

Brown,Boveri&Cie.,l..|
Frankfurt a. M ., Necka rstratz,

Kkalltllsihrer,
der elektr, Kranen mit Selbstgr,»,
Bedienen kann, für dauernde et,t.
lung gesucht. 5333

Carl Presser & Co.
Osthafen.

SduieiOer
auf Waffenrück« zu höchstem Lob«
bis Juli gesucht. t-zg-z

Zriseurgehilfe
sofort für dauernd gesucht. Rödel,
heim . Alexanderstrast« 47. 5303

AMiifn

Gartenland8

®AIT*  Zopten
zu bedeutend re duz. Preisen. 6260
Ecken»,. Ldstr. 20 , p «Kein Ladens

Achtunst! Achtung!

Konfirmantlen-Anzüp
«« 7 3 9 10 11 12^

und höher

Anilige
zu 10 12 14 16 18 20 ^

Pelerinen
zu 4 4 .50 5 6 7 8^
Knaben-Anzüge enorm billig.
Stoffrest« billig. Anzstg« « . Matz.
auch wenn Stoffe gepellt werden.

k6i-gerstrL 886 107, I.

Roma» von Ha«S Kirchsteig«».
(278 Seite») »0 Psg.

Mi
Bus den Papieren einer Samarsteri ».

40 Psg.

ZuDMunz MPmnit
Kranksurt a . M.

Großer Hirschgraben17.

Städtische Gewerbeschule.
Frankfurt a. M., Moltke-Allee SS.

DaS Sommer-Halbjahr beginnt am 15. April 1915.
Unterrichtsfächer: Freihandzeichnen. Zirkelzeichnen,

Schriftzeichnen, Darstellende Geometrie, Schattenkonstruktion
und Perspektive, Gewerbliches Fachzeichnen, Dekoratives Malen,
Modellieren in Ton und Wachs, Fachunterricht für Gärtner,
Dekorieren für Tapezierer. Formenlehre, Rundschrift, Gewecbe-
und Bürgerkunde, Geschäftsaufsatz, Rechnen, Buchführung und
Veranschlagen, Geometrie, Algebra, Physik, Chemie, Chemisches
Praktikum, Mechanik, Festigkeitslehre, Mathematische Uebungen,
Technologie für Metallarbeiter, Zeichnen und praktische Üeb-
ungen für Typographen, praktische Uebungen für Metallarbeiter,
Photographie für technische Zwecke, Berechnen und Konstruieren
von Maschinenteilen, Werkstattunterrichtfür Schlosser, Schreiner
und Tapezierer.

Tagesunterricht an Wochentage« : für Maler,
Schreiner, Drechsler, Glaser, Tapezierer, Maurer , Zimmerer.
Steinmetzen, Maschinenbauer, Mechaniker, Schlosser und Speng¬
ler von 8 - 12  Uhr vormittags.

DaS Schulgeld für die Abendkurse beträgt für Ein¬
heimische6 Mk.. für Auswärtige 10 Mk. pro Halbjahr , für
Tagesnnterricht bei wöchentlich6 Vormittagen6 Mk.. bei
3 Vormittagen 3 Mk. pro Monat : für die Knabeuabteitung
halbjährlich 3 Mk. Das Schulgeld ist Lei der Anmeldung zu
entrichten.

Anmeldungen werden am 17., 24. und 27. März von
31/,—7’/s Uhr nachmittags, Anmeldungen für die Knabenkurse
am 13. und 20. März 3—5 Uhr nachmittags im Schulhause,
Moltke-Allee 23. entgegengenommen.

Lehr- und Stundenpläne , sowie nähere Auskunft dirrch
Direktor Back.ASS

l
S

Heut« abend 8 Uhr:
. !>!* Landwtrelelifr **. Operette v . C. M. Ziehrer . Klein« Prei#e

ne»! Bruchleidende neu!
bedürfen zur Behebung ihre» Leiden» kein sie schmerzendes Bruchband
mehr, wenn sie meinen in Grütze versch., nach Maß und ohne
t«6et  St ft<“aÄ Universal -Vruchapparat
tragen, den ich auf Prob » gebe und bei Nichtkonvenienz den volle« Be¬
trag gern« zurückzahle. « in selbst am Mittwoch den 10. März , von nackw.
2 bis abends 8, Donnerstag den 11. März , von morgens 9 bis abends 8
und Freitag den 12. März, von morgens !>bis nachm. 2 Uhr, in Frank-
surt a. M„ Hotel Naflauer Hof, am Hauptbhh., mit Mustern vorerwähnt.
Appar., sow. mit ff. Gummi-u. Federbändern, auch für Kinde», sowohl mit
sänrtl. Frauenart ., wie Leib-, Hänget-, Umstands-, Muttervorsallbinde «,
anwesend. Garantiere f. fachgem. streng diskret« Bedienung. I . Mevert,
Spezial-Fabr . v.sämtl. orthov-Art , Konstanz (Bodensee), Wefsenbergstr. lb.
Telephon 818. Preisliste verlangen. 5238

Fa bri k arbeiter -Yer band
Verwaltung Franklart a . IS.

Toden - Anxeige.
Unseren Mitgliedern zur Nachricht , dass der Kollege

Josef Maiwal «!
Fabrikarbeiter

im Alter von 45 Jahren verstorben ist.
Ehre seinem Andenken!

5296 Die Ortsverwaltung ;.
Die Beerdigung findet am Dienstag , vormittags 9 Uhr,

auf dem Hauptfriedhof statt.

Julius CaMadis Hadil
BahnhofHplati ! 12.

für sofort gesucht, der Rad fahren
kann, ortskundig »nd zuverlässig ist.
MÜ AuSweiSpapierenvorznstellen.

BvlhhhMdlMg PelksAme
17 «zroster Hirschgrave« 17.

Zuverl . selbstänv. <ila »retnlj ;er
sowrt ge!. Wochen lohn 33 Dik

»90l V. mibe , Gr . Kornmarki 1*.

in nächster Umgebung d«r Stabt
zn pachten gesucht. Angebote mit
Lage u. Preis an die hiesige Eisen«
bahndirektiou, WirtschastSanSschnß.

Durch Ersparung hoher Laden¬
miete verkauf« ich: 0620

Die Münde.
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